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D Von Joachim H. Spangenberg(1)  
as Projekt wurde in einem Forschungs-
verbund aus Wissenschaftszentrum Ber-

lin (WZB), Wuppertal Institut und Deutschem 
Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) bearbei-
tet. Diese breite Anlage sorgte nicht nur für einen 
umfassenden Forschungsansatz, sondern führte 
auch zu einer ständigen gegenseitigen Bewertung, 
teilweise mit entsprechenden Korrekturen der 
Arbeit der Einzeldisziplinen (2). 
Die Arbeit im Projekt erfolgte in einem mehr-
schrittigen Verfahren. Zunächst wurden vertiefen-
de Analysen von Einzelaspekten aus disziplinärer 
Sicht, aber in Bezug auf einen Nachhaltigkeitsbe-
griff erarbeitet, der die „drei Säulen“ Ökonomie, 
Ökologie und Soziales als gleichgewichtige Be-
standteile betrachtet. Diese Querschnittsanalysen 
flossen soweit möglich in die drei qualitativen 
Szenarien ein. Dabei handelt es sich um
● ein als Hintergrundfolie dienendes, stilisiertes 
Kostensenkungs- oder Kontrastszenario, 
● ein Szenario, das aus sozialen Gründen auf Wirt-
schaftswachstum setzt, dies aber unter den Rah-
menbedingungen von notwendiger Reduktion der 
Kohlendioxid-Emissionen und sich nicht ver-
schlechternder Einkommensverteilung (ökono-
misch-soziales Wachstumsszenario), und um 
● einen Entwicklungspfad, der als Grundphilo-
sophie versucht, irreversible Schäden zu vermei-
den. Dies gilt in sozialer, ökonomischer und öko-
logischer Hinsicht, aber auch bezüglich des Insti-
tutionengefüges der Gesellschaft, das als vierte 
Nachhaltigkeitsdimension analysiert wird (ökolo-
gisch-soziales Integrationsszenario). 
Die angenommenen Maßnahmen und die Ergeb-
nisse ihrer Umsetzung wurden durch eine Mo-
dellierung mit dem ökonometrischen Modell 
Panta Rhei (3) veranschaulicht, die Ergebnisse 
wechselseitig bewertet und die gefundenen Poli-
tikansätze zu Strategiebündeln zusammenge-
fasst. 

Insgesamt wurden rund 70 Einzelstudien angefer-
tigt, die meisten davon im arbeitspolitisch-sozialen 
Bereich durch das WZB. Schwerpunktthema war 
dabei die Zukunft unserer Lebensqualität ange-
sichts einer Reihe grundlegender Veränderungs-
prozesse: Individualisierung, Globalisierung, Öko-
nomisierung und Technisierung.

  Querschnittsanalysen
Eine Leitidee, die diese Entwicklungen aufnimmt 
und sie im Sinne sozial-ökologischer Kriterien 
gestaltet, ist die Mischarbeit. Sie bezeichnet die 
Gleichzeitigkeit unterschiedlicher gesellschaftli-
cher Arbeiten – Erwerbsarbeit, Versorgungsar-
beit, Gemeinschaftsarbeit und Eigenarbeit, die 
Vielfalt der individuellen Kombinationen und die 
Veränderung der Kombinationen in biographi-
scher Perspektive. Sie ist mit einer Normalität von 
Mischeinkommen, Mischqualifikationen und 
kombinierter sozialer Sicherung verbunden. 
Mischarbeit als Grundmuster der individuellen 
Lebensführung setzt gesellschaftlich die Aufwer-
tung sogenannter informeller Tätigkeiten sowie 
die Erleichterung von Übergängen voraus.
Die Querschnittsanalysen des DIW untersuchen die 
Wirkung von internationalen Trends, Technologie- 
und Bevölkerungsentwicklung auf den Arbeits-
markt. Die nationalen Handlungsmöglichkeiten 
werden dann als positiv eingeschätzt, wenn die Po-
litiken gleichzeitig produktivitätsfördernd sind. 
Das Normalarbeitsverhältnis wird als stabil einge-
schätzt und eine Zunahme der Einkommenspolari-
sierung in Deutschland in Frage gestellt. Deshalb 
wird auch die Förderung der informellen Arbeit 
abgelehnt; statt einer Grundsicherung werden ob-
jektbezogene Übergangshilfen vorgeschlagen. 
Maßnahmen zur Gleichstellung der Geschlechter 
werden überwiegend als nicht finanzierbar erach-
tet. Die ökologische Sinnhaftigkeit einer Dematria-
lisierungsstrategie wird bezweifelt, Umweltschutz-
maßnahmen sollen statt dessen nach Kosten-Nut-

zen-Kriterien problembezogen durchgeführt 
werden. In einer extrem technikoptimistischen 
Einschätzung werden auch langfristig Unverträg-
lichkeiten von Wirtschaftswachstum und Umwelt- 
bzw. Ressourcenschutz ausgeschlossen.
Die ökologischen Querschnittsanalysen konzentrie-
ren sich auf weiche Themen wie Leitbilder nachhal-
tiger Entwicklung, ihre Entstehung und Funktion, 
Geschlechterverhältnisse und Gleichstellungspolitik, 
ökologisch nachhaltiger Konsum, Zeitpolitik zur 
Resynchronisierung deregulierter Lebensstile und 
das Menschenbild. Hervorzuheben sind die Analy-
sen der Notwendigkeit einer Reduktion des Res-
sourcenverbrauchs, die Konzeption einer Stoff-
stromsteuer und der Vorschlag einer armutsvermei-
denden negativen Einkommenssteuer.

 Ökologisch-soziales szenario
Anliegen des Integrationsszenarios ist es, aus der 
Vielfalt der möglichen Nachhaltigkeitsstrategien 
eine gesellschaftliche Transformation idealtypisch 
zu skizzieren, die eine weitgehende Entlastung der 
Umwelt mit dem Erhalt von Sozialität und Lebens-
standard sowie mit der Verbesserung von Lebens-
qualität und Geschlechtergerechtigkeit und einer 
dynamischen Wirtschaftsentwicklung verbindet.
● Aus ökologischer Sicht soll die Ressourcen-
produktivität schneller steigen als die Wirtschaft 
wächst, dann sinkt der Ressourcenverbrauch. 
Dazu dient eine ökologische Finanzreform.
● Sozial dominiert einerseits die Förderung der 
Arbeit (einschließlich Erwerbs-, Gemeinwesen- 
und Versorgungsarbeit) insbesondere durch Ar-
beitszeitverkürzungen sowie eine verlässliche 
soziale Absicherung durch eine Mindestsicherung 
(„negative Einkommensteuer“). Die gegenüber 
dem Kostensenkungsszenario schneller steigen-
den Lohnkosten führen unter anderem zu einem 
stärkeren Anstieg der Arbeitsproduktivität.
● Ökonomisch soll durch die Setzung verlässli-
cher Rahmenbedingungen gleichzeitig die politi-
sche Steuerungswirkung effektiviert, die Zahl der 
administrativen Eingriffe in die Wirtschaft verrin-
gert und so die Innovationsfähigkeit gestärkt wer-
den. Wirtschaftliche Prozesse sind dann zwar stär-
ker von politischen Zielvorgaben geprägt, aber 
weniger durch politische Intervention gestört.
● Institutionelles Kernziel ist die Sicherung des 
gesellschaftlichen Zusammenhalts. Sie bedarf 
einer als gerecht empfundenen Verteilung von 
Vermögen, Macht und Einfluss auch durch Aus-
bau der Mitbestimmung und Maßnahmen zur 
Gleichstellung der Geschlechter, ebenso wie einer 
Teilung von Lasten und Rechten. 

p r o j e k t e  u n d  k o n z e p t e

Ein ökologisch-soziales und ein ökonomisch-soziales Szenario im Vergleich

Nachhaltigkeit für Deutschland
welche möglichkeiten und Grenzen einer nachhaltigkeitsorientierten sozial-ökologischen re-

formstrategie gibt es für deutschland? hierzu hat die hans- Böckler-stiftung der deutschen Ge-

werkschaften 1996 das forschungsprojekt „arbeit und Ökologie“ initiiert und bis zum jahre 

2000 begleitet und finanziert. zwei darin entwickelte reformszenarien, die qualitative analy-

sen mit modellsimulationen verbinden, geben unterschiedliche antworten.
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p r o j e k t e  u n d  k o n z e p t e

 Vergleich von maßnahmen ... 

In beiden Reformszenarien wird angenommen, 
dass die Unternehmen in erster Linie auf Produkt- 
und Prozessinnovationen setzen, um ihre Wettbe-
werbsfähigkeit zu verbessern. Eine ökologische 
Finanzreform setzt Anreize für die Ausrichtung 
dieser Innovationen. 
Sie besteht im Wachstumsszenario aus Subventi-
onsabbau, Energiesteuer und Verkehrsabgaben; im 
Integrationsszenario kommen bei niedrigeren En-
ergiesteuersätzen eine Materialeinsatzsteuer (Ma-
terial Input Tax) sowie Flächenverbrauchsabgaben 
hinzu. Die damit verbundene Verteuerung energie- 
und transportintensiver Produkte veranlasst die 
KonsumentenInnen zu umweltverträglicheren Kon-
summustern. Sie stützt zugleich den Aufbau von 
flächendeckenden Recyclingsystemen nach Vorbild 
des Dualen Systems (Grüner Punkt). Der ökologi-
sche Strukturwandel wird durch fokussierte Infra-
strukturprogramme unterstützt. Das Aufkommen 
ökologischer Steuern wird zur Verringerung der 
Arbeits- und Kapitalkosten vollständig zurückge-
führt.
Der Staat spielt eine aktive Rolle; er nimmt auch 
weiterhin seine Verantwortung für die soziale Si-
cherung wahr, wobei er an bewährten Elementen 
des Sozialsystems festhält. Zusätzlich gewährt er im 
Wachstumsszenario Übergangshilfen; im Integrati-
onsszenario werden die sozialen Brüche, die mit 
einer Transformation zur Nachhaltigkeitsökonomie 
einhergehen, durch ein Bürgergeld oberhalb der 
relativen Armutsschwelle abgesichert, das aus dem 
Aufkommen der Ökosteuern finanziert wird. Im 
Wachstumsszenario wird dieses vollständig zur 
Senkung der Lohnnebenkosten genutzt.
Die Reallohnabschlüsse orientieren sich in beiden 
Szenarien an der Entwicklung der Arbeitsprodukti-
vität. Dabei wird im Integrationsszenario die Hälfte 
der Produktivitätsgewinne nicht als Lohn erhöhung, 
sondern in Form von Arbeitszeitverkürzung „aus-
gezahlt“. Im Wachstumsszenario werden Lohner-
höhungen nach betrieblichen Unterschieden diffe-
renziert, die Flächenbindung der Tarifverträge wird 
aufgehoben. Gleichzeitig werden hier die Arbeits-
zeiten weiter flexibilisiert – im Integrationsszenario 
wird hingegen für Belastungsgrenzen plädiert. Ein 
Niedriglohnsektor mit staatlichen Lohnsubventio-
nen sorgt im Wachstumsszenario für zusätzliche 
Arbeitsplätze.
Voraussetzung des Abbaus der konjunkturellen Ar-
beitslosigkeit ist der in beiden Szenarien angenom-
mene Konsens über eine produktivitäts orientierte 
Lohnpolitik, die der Geldpolitik Spielräume zur 

Wahrnehmung beschäftigungspolitischer Verant-
wortung lässt und im Integrationsszenario die ar-
beitsmarktwirksame Verkürzung der Regelarbeits-
zeit ermöglicht. 

 ... und ergebnissen
Der Produktivitätsfortschritt zusammen mit einem 
Abbau der Unterbeschäftigung erlaubt einen erheb-
lichen Anstieg der Realeinkommen; das preisbe-
reinigte Bruttoinlandsprodukt ist im Jahr 2020 im 
Wachstumsszenario um drei Viertel höher als Mitte 
der neunziger Jahre, im Integrationsszenario um 
zwei Drittel. Das entspricht einer langfristigen 
Wachstumsrate von 2,1 bzw. 1,9 Prozent.
Die Regelarbeitszeit sinkt im Integrationsszenario 
um 0,9 Prozent jährlich auf durchschnittlich 27 
Wochenstunden in 2020, der zusätzliche Beitrag 
der Teilzeitförderung wurde auf 0,2 Prozent ge-
schätzt, aber nicht simuliert. Im Wachstumsszena-
rio sinkt die durchschnittliche Arbeitszeit überwie-
gend durch verstärkte Teilzeitarbeit um 0,8 Prozent 
jährlich. Gleichzeitig steigt das verfügbare Einkom-
men im Integrationsszenario bis 2020 um rund ein 
Drittel sowie im Wachstumsszenario um mehr als 
die Hälfte.
Die Arbeitslosigkeit sinkt im Integrationsszenario 
auf drei Prozent (1,25 Millionen), dabei sind nach-
haltigkeitsorientierte Branchenprogramme etwa im 
Bau-, Agrar- und Verkehrssektor, die zum Teil er-
hebliche Beschäftigungswirkungen aufweisen, 
ebenso wenig quantifiziert wie die Folgen vermehr-
ter Teilzeitarbeit und die Möglichkeiten, die sich 
durch das Bürgergeld insbesondere für sozial ab-
gesicherte Nicht-Erwerbsarbeit ergeben. Im Wachs-
tumsszenario sinkt die Arbeitslosigkeit bei einem 
infolge strengerer Zuwanderungspolitik geringeren 
Arbeitsangebot auf eine Million. Der starke Fall der 
Lohnquote endet in beiden Szenarien.
Dabei kann bis zum Jahr 2020 die Umweltentlas-
tung gegenüber 1990 verringert werden. Im Inte-
grationsszenario sinken die Emissionen um 60 
Prozent, die Stoffströme werden um rund 40 Pro-
zent verringert und der zusätzliche Flächenver-
brauch läuft aus. Im Wachstumsszenario sind die 
Kohlendioxidemissionen um rund 40 Prozent nied-
riger, die Stoffströme wachsen nicht mehr, stagnie-
ren aber auf hohem Niveau. Maßnahmen zur Redu-
zierung des Flächenverbrauchs sind nicht vorgese-
hen.

 politikrelevanz
Im Rahmen des Projektes konnten fünf strategi-
sche Handlungsfelder und zugehörige Schlüssel-
strategien identifiziert werden, die für eine umfas-

sende sozial-ökologische Reform unverzichtbar 
sind, bei denen jedoch erhebliche Freiheitsgrade 
in der konkreten politischen Ausgestaltung beste-
hen:
● die ökologische Gestaltung des Strukturwan-
dels durch fiskalische Instrumente und Informa-
tion;
● die soziale Gestaltung des Strukturwandels 
durch eine soziale Grundsicherung, Abbau von 
Geschlechterdiskriminierungen, Qualifikations-
maßnahmen und eine Aufwertung der Nicht-
erwerbsarbeit;
● Innovationsförderung nicht nur durch Bildung, 
Forschung und Entwicklung, sondern auch durch 
inner- und außerbetriebliche Partizipation;
● Verkürzte Arbeitszeiten, die nicht nur Teilzeit-
stellen (auch für Männer) bietet, sondern auch 
eine Verkürzung der Regelarbeitszeit in Verbin-
dung mit besseren Wahlmöglichkeiten und besse-
rer Verbindbarkeit von Erwerbs- und Nicht-
erwerbsarbeiten;
● Konsumwandel, durch Preisgestaltung, Infor-
mation und das Angebot von Alternativen.
Eine derartige Strategie ist bei hinreichendem po-
litischen Willen machbar. Ob Rot-grün eine Epi-
sode konservativer Politik unter fremder Leitung 
bleibt oder einen Paradigmenwechsel einleitet, 
der langfristig die Kräfteverhältnisse zugunsten 
reformerischer Ansätze verschiebt, wird sich nicht 
zuletzt daran erkennen lassen, wie mit den Ergeb-
nissen vergleichbarer Forschungsarbeiten umge-
gangen wird. Noch sehen die Perspektiven für ein 
zukunftsfähiges Deutschland nicht gut aus.
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